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(Fortsetzung ——
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Aı dieser Begnadigung, Verähnlichung ach (Gottes
Natur un dieser Umgestaltung ZUIM ınd Gottes ıst dıe
Seele Tür ott qals Tempel und Braut bereıtet, bleibt

och C111 Letztes erwarten daß der dreifaltige
(roit VO iıhr Sanz Besıtz nehme und S16 mıt sıch VeI-

CINI9E Das geschieht der Lat Vollends ZW. erst 1111

Hımmel ber ler wIird doch schon der Anfang gemacht
AB den wichtigsten Glaubenslehren genhört daß der
Heilige Geist den Seelen der Begnadeten wohnt

So gew1b die JTatsache der Innewohnung teststeht,
x{() bedarf S16 doch ZABBEE Verständnis eingehenderen
Krklärung. *

Wer VOoll der Seele Besitz Nnımm das iıst Iso deı
Heilige Geist ber beachten hbleibt n1C. el allein,
sondern mıiıt iıhm die Dreifaltigkeit denn Vater,
Schn un Heiliger Geist sınd unzertrennlich da S1IC
e1Inen ott bılden un sıch gegenseılı Sanz durchdringen

WieSchon der Heıland Spricht das unzwelılelhafit AUus
6I CINMISEN Stellen AF die Sendung des Heıligen (1e1-
STES erwähnt, s beteuert ß anderen doch WIC-
der 11 em ihn Liehbenden: „Meın Vater wırd iıhn heben

"AROM : 0455 83 K3

Aheol akt Yuartalschrer 19  4  S



hau ısteTiefste

und WILrwerden ıhm kommen unWohnung be1i ihm
sagt derneh en.?) Au{ dieses Wort sıch stützend,

„Pergratiam gratum Tacıentem: totlaheilige."Thomas:
Erinitas inhabitat mentem.“?) Iso ıst dem (1edanken
vorzubeugen, als obh LLUL der Heilige Geist VO der. Seele
Besitz nähme: alle rel Personen nehmen daran teıl Der
drıitten.wiırd S1C ber A4AUS uten, späater behandelnden
Gründen esonders zugeschrieben.

Wıe kommt ul diese Finwohnung zustande? Der
heilige IThomas sagt, diese Sendung werde jeder die
heiligmachende (made besitzenden Seele:?) Sie erfolgt
a4lso. mıt der Begnadigung.

ber zieht die Dreifaltigkeit erst mıt dieser über-
haupt ı der Seele eiın? Nein! S1ie ist J schon krait der
Erschalfung allen Dingen, also uch Menschen
ge  g Und das ach dreifacher Rücksicht Durch
ihre Macht WIeC uch CIMn Köni1g, der (Gewalt über SCII)L

Reich besitzt allen Trien desselben SEINeET Macht
ach gegenwarlıg i1st Sodann durch ıh Wıssen Die
N Welt un jede Seele lıegt iten VOF in So W1€e
auch die Hausfrau, die alle Zimmer un Kinrichtungen
ihres Hauses kennt und StEets VOL Augen hat, WE S1IC
auch nıcht persönlıch allen ist, doch überall n_
wärtig. ist ber bel der Dreifaltigkeit sınd aCcC. un
Wissen nıcht WIe eim König un der Hausirau VOIL
ihrem W esen verschieden, S1C SInd der gänzlichen
Einheit (Grottes mıt ihr identisch Wo ihre Macht und iın
Wissenwirken, da ıst uch die Dreifaltigkeit selbst Iso
ist die Dreifaltigkeit allen Dingen uch persönlich
anwesend.

Somit kann sıch be1l der Begnadigung
ersten Einzug der Dreifaltigkeit, besonders uch des
Heiligen Geistes nıcht handeln. So bleibt nichts übrig,
als daß die Dreifaltigkeit be1 der Begnadigung. estere
Wurzeln der Seele schlägt, sıch der Seele mehr be-
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2R fste des hrı entums

mächtigt, ıhr Wirken mehr beeinflußt; als das ihrem
natürlichen Zustand der all ist.

Das kann 1U SEE zwellacher W eise geschehen: sub-
jektiv und objektiv. Subjektiv, indem die Dreifaltigkeit
sıch 1U des Subjektes, der begnadeten Seele mehr be-
mächtigt, SIC, weıl besser bereıtet, mehr durchdringt und

iIhr Wirken miıt dem, jetzt sottartigen, der Seele
vermählt. Objektiv, indem S1C sıch der Seele
Art qls Objekt, Gegenstand es Erkennens, der Liebe
ıund es (Genusses schenkt, Erkennens, L1ebe,

Genusses, ähnlich der Art, der Gott ı trınıtarı-
schen Prozeß selbst sıch erkennt, hiebht und genıeht. Wir
werden abbildliich göttlichen Erkenntnis telhaftıg,

der ott Vater sich erkennt und Sec1INenN Sohn hervor-
bringt, Liebe, mıiıt der Vater nd Sohn siıch lieben,
und us der S16 den Heiligen Geist hervorbringen, N
Besitzes un (Genusses Gottes, dem alle Tel göttlichen
Personen sıch umfTfangen. So Iso schenkt SICH u1lls chie
Hellige Dreifaltigkeit der Begnadigung. Das Irüher
erwähnte consortium naturae divinae schaftt den Unter-
srund dieser Kinwohnung selbst. Die Dreifaltig-
keıt trıtt Aus dem Hıntergrund der Seele gleichsam
ihre Mitte, SEeizZz die neuerworbene gottartige Natur
Jätigkeit lenkt 516e qut sıch als Gegenstand erhebt S1C

ihre göttliche Tätigkeit hineıin, ihr Erkennen, Lale-
ben, Genießen ihrer. selbst, zieht S16 Sanz sıch ] tiester
Kreundschaft und Gemeinschaft. Scheehen sagt „Gerade
dadurch, daß Gott uns die Kraft und Tätigkeit des
Sohnes un Heiligen Geistes verleiht und aui diese W eıse
diese Personen selbst ul  N schenkt, schenkt hinwieder-
u  e S1€e€ selbst uns uch als das unmıiıttelbare Objekt des
Besitzes un Genusses. Denn indem WITLE einst Himmel
die Eirkenntnisweise des Wortes erhalten, schauen WIT
das Wort un alles ihm und erireuen unls durch die
Lust, die WIT VO ihm empfangen, ihm selbst. Ebenso
indem WITFr die Liehbe desHeilligen Geistes erhalten, CHMD-Langen WIF ih selbst Herzen, der unserTe
Liebe WIe S1C eingleßit nährt und entflammt uch
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676 Cohausz, Das Tielste h stentums

Qu1 sıch elbst hinlenkt un sich selbst ihr genı1ehen
1äßt...

ur Hochblüte kommt diese ecUue Gemeinschalt des
Krkennens un Liebens un G(Genlebens J freılich erst
1{11 Himmel em die Dreitfaltigkeit die etzten Schleiei
tfallen aäßt un sich u15 vollster Klarheiıt darreicht
qaber ihr Anfang 1st schon 1e1 nı der Begnadigsung g-
geben.

Warum üuünd diese Finwohnung (Jottes 18R be-
sonders dem Heılıgen Geiste zugeschrıeben werden kann,
legt trefitend dei ne1llige 1homas dar Er geht VO em
rundsatz Aaus „ 1LX hoc quod dıvinae perfection1ı ULCUN-
YUC assım ı lamur hujusmodi perfecti0 Deo nobıs arı
cdie1tur und [ügt hiınzu „Quum 1g1LUur pırıtus Sanctus
proceda peCr modum 2888310185 UJUO Deus SCIDSUMN ma{l

Deumhoc quod u1CcC ALNOTN qassımılamur
amantes Spirıtus Sanctus Deo nohıs arı dicıtur
Weiter Alles W as ul VOL ott ist muß qu{i ıhn qals

eiliciens un exemplarıs zurückgeführt
werden Was VO ihm qals eflicıiens hervorgebracht
wird ist allen rel Personen EINCINSANN., Was aber die

eXempiarıs anbelangt ann INa unterscheiden
Verbum amen sapıenlae, qUO Deum COS9NOSCIHNUS, nobıs

Deo 11NINISSUIM (also die Weisheıit, mıt der WIL ott
ach SCINEeT Art erkennen) est PFODT1IC repraesentativum
A  :  I, we1l diese Erkenntnis den Sohn erzeugt Lt sSim1ılı-
ter INOTL QUO Deum dilisımus est PFODLIE repraesentatı-
VUuUuIM Spiritus Sancti Et SIC Carıtas, UJUaC nobiıs est
l1cet SIl eectus Patris et Fiıiln et Spiritus Sanctı, tamen
quadam specıalı ratıone dicıtur 6eSSsSe nobis pCr pırı-
tum Sanctum (als Verähnlichung)

Iso zunächst wohnt der Heıulige Geist Insolern schon
111 UNS, als er die Verähnlichung, die Liebe ul her-
vorbringt. Da 1U aber gılt: „‚nıhiıl OPCIAaTl Dotest ubı 110  —_
est NECESSE est ut ubıcunque est alıquıs eftectus
Dei, 1Dı S11{ et 1DSC eftector Deus. nde Carıtlas, qUa
Deum.- diligimus, sıt 111 nobıs per Sp St., oporteLt, quod
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Tiefste des Chrıistentums 677

1DSC ethham Sp St nobls sıt, quamdıu carıtas” manet.“
hber „Quum igıtur pCI 5Sp St Dei qmatores eilic1amur,
OlNH1LEC amatlum autem qamante est, quantum uJjus-
modch NECESSC estT, quod per Sp St ater etiam et Fıhus
11} nobıs. habıtent.‘ ocholt wohnt nıcht uns 9a1S
VOIN uLs Geliebter. Da unter Leıtung des Heıliıgen
(szeistes iıhn heben, hebht uch unl  N Und da „„‚Omne
amatum qutem qamante est, Nec est igıtur quod pPCL
Spirıtum Sanctum 101 solum Deus sıt nobıs, sed etiam
HOS Deo nde dicıtur: Qu1 manetl carıtate, Deo
manet el Deus e0O et ıterum : ‚In hoc intellegıimus QUO-
Larn NanNnecInu  C et 1DSC nobıs de Spi-
rıtu SUl: dedit nobıs.6

An diese Darlegung der Art und W eise der Kin-
wohnung knüpit DU der große Gottesgelehrte CTE Fülle
der herrlichsten Gedanken ber die Früchte derselben.
Die ınnıgste Freundschait zwıschen em Heuigen (zeist
und der Seele ist entstanden. Als Freund enthüllt der
Heilige Geist der begnadeten Seele tieieren (G(re-
heimnisse, teılt C} ihr Güter mıit, verähnlicht GE

S1€E mıt sich Denken und Gesinnung, vergibt ihr
alle Vergehen, regt S1C ZU vertirautem Umgang A

spendet ih Trost, bewegt er S1e YARRR vollen (xleich-
{örmigkeıt mıt dem Willen Gottes, wandelt ET alle Furcht
11} Vertrauen, alle Knechtschafit Freiheit \98888 ertüulhlt
ß S16 m1 Frıeden, Freude un zieht Cr S1IC 111111 mehr
ZUu sıch un em ater un dem Sohne herüber.”)

Vernehmen uch och Scheeben „Diese Trel
Gesichtspunkte also, daß der Heılıge (Geist unmıttelbar
unNser übernatürliches Leben hervorbringe, rage und
erhalte daß die ewegung des Lebens, diıe 6I uns C111-

drückt 1U EIN unmittelbarer Abdruck und C11e artı-
z1ıpatıon SEINeEer gelısligen Bewegung ist die selber ist
und daß GF darum uch diese ewegung und dieses
Leben unmittelbar das SC1IHNE anknüpft, uns dıe
Süpigkeit der 1€e welche. GTr selbst ist, geniehen ınd
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Cohau Das fste de (1 ist67

UNSs ıhr ruhen lassen erhellen allseıtig das, W a>

die ater ber uUuNsSeIe besondere mystische Vereinigung
mıt dem Heiligen (Greiste gesagt haben

Vielleicht 1äßt sich kurz die Dreifaltigkeit
schenkt sıch 115 der Einwohnung ZUL

vertirautesten (gmemmnschait, äahnlich WI1IC S1C. unter en
rel göttlichen Personen hesteht „Damit SIEC alle
C1115 ’ W1IeE du Vater bhıst und ıch dir So
sollen S1C uch UILS C115 SC111. c59) Das and der Ge-
meılinschafit der Dreifaltigkeit aber ıst der Heiige
Geist So wird auch die Aufgabe dAieser uUuNsSsSeTreI Ver

mıt der Dreifaltigkeit mıt Recht ıhm besonders
zugeelgnet.

Das Bisheı 19C zusammentassend ergıbt sıch folgendes
11d In der Krhebung ZUT Übernatur wırd die Seele
AaUus ott geboren Sie empfängt C1Nn akzıdentelles
Seıin, LNECUEN ZU1 natürlichen Substanz hınzukom-
menden ih anhaftenden Lebensgrund miıt „ebens-
{ähigkeiten, J1ugenden. Dieser Lebensgrund ıst eINE

Nachbildung des der Gottheit CISCHCNH Lebens- der
Tätigkeitsgrundes macht un Iso der Dreifaltigkeit 1111
e1nNn nd Wirken höchst äahnlich ermöglicht u1lSs damıt
516 nıcht 11UI menschlicher, sondern auch ach
(Jottes Art erkennen und Z el heben und efählgt
un au{l ott 111 tieisten W esen hingerichtet
Gott wohlgefällige Früchte, Verdienste hervorzubringen
IV  Aıt dieser Geburt Aaus ott un dieser Verähn-
lıchung uUNnseTeS Seins nıt ott verbindet sıch ULNSeTeEe An-

ahme Kındern Gottes Zu Kindern geworden un
1l der Fähigkeit ausgestattet ott besitzen, äahnlich
WIE CT sıch besitzt, empfangen WIUII 1LUN uch die Einwoh-
NUNg des Dreifaltigen Gottes, zumal des Heiligen Geıistes,
als des besonderen Vermittlers dieser Gemeinschaft,

Finwohnung, dıie 1er och Dunkel sehüllt
ble1bt, sıch ] elirıgen Seelen aber ININET mehr verstärkt,
hıs S1IC 111 Himmel ZU restios klaren un endgültigen
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oOhausz Das Tiefste des Chrıstentums

wird un WITL als Erben Gottes Selbstbesiıtz mıt C111-

treten
VIL

och mıt alledem sehen WITE NUNL, Was sıch mıt der
Begnadigung‘ jeder einzelnen Seele abspielt, testhalten

8aber INnussen daß jede ınıcht 1Ur sich vereinzelt da-
steht sondern sroßen übernatürlichen Verhande
angehört Dessen Haupt ist Christus Im Epheserbriei
heıißt s ET hat uns schon VOL Grundlegung der Weilt

ıhm auserwählt In Laebe hat uns Urc
Jesus CAhristus SC1IHNEN Kiındern vorherbestimmt 10
„Die vorher erkannt hat die hat uch vorherbe-
iımmt dem Bılde SCeC1INES Sohnes gleichförmıg Wer

den dieser sollte der Erstgeborne unter allen Brüdern
SCIHAL Und die vorherbestimmt hat die hat uch
berufen; die Berufenen rechtfertigt und die Gerechnt-
Jertigten verherrlicht 7 (c11) uch uUunNnseTe Erbschait
(zottes wIird als Miterbschaft mı1ıt Christus bezeichnet 12)

Unsere Berufung ZUE: übernatürhlichen Ausstattung,
Annahme ZUFTC Gotteskindschafit und einstige Erbschaftt
wird Iso innıgste Beziehung Jesus T1SLIUS geseitzt
Wie? Unsere Bestimmung (Gottes Kındern g-
SC schon ıhm Verbindung mıt ihm, mıt ück-
S1IC. aul C1INe (emeinschalit mıt ihm Das anı zunächst
dahın gedeutet werden, daß ott VO Kwigkeit her
SCINEIM eingebornen Sohne den Wiedererwerber des
übernatürlichen Lebens un Spender desselben für alle
mıt iıhm Glauben Verbundenen sa ber der letzte
INnnn scheint och tıeler hegen Vo Fwigkeit her
wollte ott SCINEN eingebornen Sohn nıcht alleiın iÜür sich
bestehen lassen, sondern ıiıhm e1in SaNZES Geschlecht VO  un

‚nachgebornen ” Söhnen un 1Töchtern anglıedern, das
miıt ihm CiHeEe gsroße Gottesfamilie - darstelle,
Ursprung, SCHIGT Art SECINEIN (rottverhältniıs, SCINeETL
Würde Uun:! SCINEIN rbe teilhabe. AF sollte der rst-
geborne unter allen Brüdern Se1IN.  ..

—“ Eph 1 AF
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Cohausz, Das Tiefste des Christentums

Darum bestimmte alle Berulenen, „dem Bılde SC1I-

Sohnes sleichTörmıg werden‘ Das bezieht sıch
nıcht 1UL qut C1INleE Ähnlichkeit sittlichen Verhalten,
Tugendleben, NECIN, dem ersten harakter des Sohnes,

SCINETr Sohnschaft sollen sS1eC ıhm sleichförmig werden.
Auch S1IC sollen Kinder Gottes werden, WI1Ie GE ist uch
de1ı Vorgang ıhrer Kındschalt soll dem SCINECET Sohnschait
gleichen Wıe AUS dem ater ECW18 erzeugt ist Ol

ihm dıe göttliche Natur empfängt sollen S1CE analog AUus

Gott geboren werden, VO ihm CIl gottarlıge Natur ClL-

halten Wiıe CIMn göttliches Leben t1uhrt göttlicheı
Weılse erkennet hiebt sollen auch S1E azu äahnlich be-
Jähıgt werden Wie Schoße der Dreifaltigkeit
oleıibt sollen auch S1IC mı1t der Dreifaltigkeit beschenkt
werden Wiıe der ater ıhn als Sohn umhegt und dem
Vater kindlicher Liebe un Vertrauhichkeit anhängt
soll uch bel ihnen SCIH Und WIC schheßlich rbe
Gottes ist sollen uch SIC (jottes Herrlichkeit besıtzen
Alles Ihm un mıt ihm Eı qals Haupt als Erstgebor-
NerT, S1IC als angegliederte, ber die rde verbreIi-
tete un 1111 Hiımmel mıt ıhm besitzende mystische

e1b- un Geschwisterschafit.
ber och über diesen begnadeten Menschheitskreis

uch diedehnt siıch die übernatürliche Ordnung AaUusSs.

Wohnstätte des Menschen, die Krde, auch die Nn
terjelle Schöpfung nımmt iıhrer Art der UÜbernatur
teıl.13) Überdies och cdıe gesamte Fngelwelt deren aup

uch Christus ıst
SO StTEe dieser, dem die Fülle der (rottheit (zxe21-

stigkeit Menschheit un Übernatur wohnt als Haupt
un Mittelpunkt da Um ihn Jagert sıch die materielle
Welt mıt dem begnadeten Menschengeschlecht Und
daran schließen sıch die Kreise der Fngel Das ist dıe
übernatürliche Ordnung Jetzt och bleıbt SI unvoll:
endet hber „darauf findet die Vollendung STa WEeNn 61
ott em Vater das Reich übergibt nachdem alle
Herrschaf{ft Macht un (zewalt zunıchte gemacht hat

) Röm
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wırd sichWenn ihm einmal alles unterworien ıst dann
ihm allesauych der Sohn selbst dem unterordnen, der

untergeordnet hat, damıt ott alles allem Ser14 Dann
hei dieser Verklärung der Kınder (Jottes wird uch die
materıjelle Schöpiung VOILL ihrem Fluch und Seufzen be-
ireıt, wird C111n uUer Himmel und ECINE CUuU«e rde
Werden.

Was WILE bisher betrachteten, betrai ber vorwiegend
I die physische Seite der übernatürlichen Ordnung,
e ecrer Person gewordene Umgestaltung un Se1ns-
erhöhung; WI1EC jedoch schon 111 der Kınleitung gesagt
wurde, ıst durch die bernatur nıcht DU Seın,
sondern uch E SaNzZeS Verhäaltnıs ott un G(Ü0t-
tes Verhältnis uUuns CIM anderes geworden Erläutert
wurde das schon einigermaßen bel der Gotteskindschalit,
doch dürften och CINISE Gedanken darüber. Platze
PIS

Manche sehen die Neuordnung darın, daß
Vn ott jetzt SCIHEN Kındern erhoben worden sind,
als SCH} Kinder angesehen werden un darum WIeE Kın-
der iıhm vertrauen sollen. Nun ist gewıß AUS em
Knechtsverhältnis C111 Kındesverhältnis geworden, aber
dıe Umwandlung greılt och tiefer H: weiıter. Nıcht 1U

C1INEM Knechtsverhältnıs standen WIL der Natur nach
Z ott SsSer SaNZECS ein und Leben War ott CN-
ber mehr qut CINEH BFCHEN Rechtsverhältnıs aufgebaut
jetzt ber gründet sıch qul Hüuldverhältnis.

Waorin legt der Unterschied? Die Gerechtigkeit Vel-

langt, daß jedem das Seine gegeben werde, das, W as 1  K
STr SCHNHOMMECN, zukommt Daraut besteht S16 Ner-
bittlich, darüber. geht d nıcht hinaus. ohn paßt S16

streng den Leistungen . MiGverdienst ahndet SIC mıt
Stirafe ach Nn abgewogenem Maß Unrecht vergeben
keiant S16 nıcht; erst volle Genugtuung dafür gelei-
stef ist, dann .‚„erklärt S6 es als gesühnt. Nicht umsonst

} 1 Kor



Cohau Da efste des Chrıstentums6892

wird S16 mıt verbundenen ugen un der aage der
and dargestellt blınd TUr alle andern Gesichtspunkte
1äGt SIC 1LUFr SENAUE Berechnung un das Gleichgewicht
der beiden Waagschalen „Mußb“ un „Leıstung gelten
{Die uld dagegen 1äß6t das guülıge Herz reden; SIC sıieht
nıicht aul das stirenge Muß, sondern schenkt AUSs Ire1ige-
hıger 1J.ebe weıt mehr, als die Pfhicht erheischt. Wo
notwendig ist, verlangt auch S16 Leistungen, Tra dabe1ı
ber uch der Schwäche Rechnung. Der Ordnung hal-
Der fordert uch S1E Sühne 1üur das Unrecht, aber gıbt
sıch, SIC Reue gewahrt, mıt WENISETEM, als das strenge
ecCc ordert,; zufirieden; und der Schuldner 1
mögend 1st aber demütige Abbitte eistet erläßt S1IEC uch
ohl hne außerliche Wıedergutmachung die
Schuld Und während die Gerechtigkeıit tür den Men-
schen 1Ur SOWEeIlL Interesse ZEL als ihren Bereich
geräl, bestrebt sıch die uld iıhren Liebling jeder Hın-
STE ördern un ıhm Wohltaten aller Art CI-

In der Te1n natürlichen Urdnung sıch 1U  an
Ser Verhältnis ott vorwiegend qauf ec un Ge-
rechtigkeit aufgebaut allerdings nıcht hne Beimischung
VO ireigebiger uld enn schon die Erschaffung bleibt
C114 Werk ireiwıilliger üte Gottes, un uch ach der-
selben ann VO  a} eC1INem strengen ec unsererseılts ott
gegenüber 1E die ede SC11 ber der Grundcharakteı

doch SLiEeIs der Rechtsverhältnisses geblieben
Nun ber irat dessen Stelle das uld- (mmadenverhält-
1115 ott hegt nıcht 1LUFr Herrensinn, sondern wohlwol-
lende üte Er gewährt uns nıcht eben HULS WOZU C}
ach der Erschaffung sıch selbst verpflichtet fühlt, SO11-
ern vieles darüber hiınaus. So die rhebung ZU ind-
schaft und f CWISEM innersten Mitbesıtz SCINETr selbst.
Er zahlt ohn nıcht DUr ach strengem Verdienst SO
ern schenkt vieles, WIEC die ersten un manch andere
reichliche Gnaden Sanz hne Verdienst AUSs FTe1INETr Krel-
gebigkeit (Janz besonders zel sich dieser Cue C.ha-
akter aber gegenüber der Schuld Wie jeder Herr zonnte
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ott den Schuldigen IUr Cr Vomn sıch verstoßen der
wenıgstens verlangen, daß dieser selbst erst A4Uus dem
Kigenen heraus C111 vollwertige Suhne eiste, bevor
iıhn ireigebe, und selbst ach der Sühne War keines-

gehalten, ihn dıe rühere Stellung zurückzuver-
seizen 1U ber zeI ott sıch Sanz anders. Muß CL daie

odeschehene Untat uch bedauern, un bestraien,
verstößt en Schuldigen nıcht NUr NICHT=—= 110 abjecıt

filos hominum*°) sondern bewahrt ihnen Herzen
Wohlwollen, sıeht ihnen WIC der Vater dem verlornen
Sohn mıt C1INEIMM Bedauern nach, „vielbereıt
Verzeihen“ 16) uch wartet nıcht his der sündıge
Mensch alle Schuld AaUus EISENEN Kräliten rsetzt hat W as

unmögliıch ıst 1Läßt S1IC durch SCINEN eingeborenen
Sochn Übermaß bezahlen un!: verlangt NUr, daß jeder
dessen Verdienste siıch nutze mache. Iut der das, S

rkennt alle Schuld und mMag S1IC bergehoch geste-
SCH SC1I1H als getilgt A legt alten Unmut ab, tällt ihm
WIEC der Vater dem verlorenen Sohn: den Hals, schenkt
ihm wieder die alte Liebe und Vertraulichkeit unWr O D
Seiz ıhn die (Gmadenhöhe und Verdienstiülle die Cci

dem all besaß wıeder ein Und das N1ıC 1Ur C111-

mal sondern uch der Arme Ölters das Unglück
hat tallen. Vorausgesetzt daß die rechte Bußge-
SINNUNGS aufbringt „Ddeıne Erbarmungen bleiben nıcht
AaUus Neu sınd S16 jedem Morgen: *)

Das ist das Große, Beglückende der übernatürhchen
UOrdnung, daß S1C dieses eue Verhältnis Gottes uns
hrachte. Aus ihm geht die physische Seite der Übernatur,
inSere dSeinsumwandlung, hervor S1e wırd Von ott be-
wırkt, weıl ehben Huld anstatt des strengen Rechtes
übt, u1lls Vater SCIH un uns ach Möglichkeit erhöhen
un mıt sıch vereını1g9eN wıll

Man denke 1U nıcht, diese KEinstellung (Jottes - SC
erst mıt dem Christentum gekommen; S16 WAar Vo  u AÄAn-

15) Klgl 8
16) Is 5 &}
S lgl 3! DE ft
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jang da, enn e1INe natürliche Ordnung gab ] DIE

Wir wurden solort 111 der UÜbernatur geschaffen und
standen ottdarum solort nıcht zaltem Rechts-,
sondern Huldverhältnis Das wurde Z W. getrübt,
em reichen (madenerwels (Grottes durch Adams Schuld
eın hex gratiae entigegengesetlz dıie ind- und Erbschaftft

entzogen aber dıie Gesinnung Gottes blıebh doch 1111

tıeisten Grunde die alte ott betrachtete uns och
13 als berufenen, WECNN uch einstweilen tehlen-
en un der Erbschaft unwürdigen Kinder und Erben
und tat alles, un  N den VO ihm geschenkten (naden-
stand zurückzuversetzen W ır unsererseıts WaTrecen qals
Schuldbeladene un der heiıliıgmachenden (nade Be-
raubte tatsächlich LLUFTF mehr Knechte (Gottes aber doch
mıt der Aussıicht wıeder ZU Kindern ANSCHNHOMMEN Zu
verden ott kehrte mehr den Herrencharakter heraus,
aber letztlich eıtete ıhn doch der huldspendende un

Der euchtet durch allewohlwollende alte Vatergeist
Mahnungen und Drohungen des Alten J estamentes.,
durch die Führung der alten Welt, esonders des
israelıtischen Volkes wıeder durch Wahr bleibt gewi1ßb:
Das Christentum brachte uUunNns die Vergebung der alten
Schuld, die Versöhnung mıt dem Vater, die FEntfernung
des hex un damit den Wiedergewinn des (maden-
standes, die gänzliche Rückkehr (Jottes Vaterarme
nd das LÜr das Adamsgeschlecht als (Janzes SCHOMMEN;
aber die einmal VO  j Anfang gewählte Huldordnung
/ar uch VOT Christus vorhanden. Aus ihr SINS uch
die Sendung des Sohnes hervor.1e)

Darum darf auch den Gegensatz VO  en Furcht
nd Liebe nıcht übertreiben. Wohl WICSCH Alten
und Ernst un Furcht OFT, aber überall gıbt doch oltt
quch da wlıeder SCINeEeT Liebe Ausdruck.*?) eın SaNzZES

JO D
.2 Sehr eingehend und treffend schildert das es Dr har-

druckerel.
S1C1US Paffrath M., ott Herr und Vater, Paderborn, Bonifatius-

Ein Buch. das um besten Verständnis des Alten esta-

mıt Bereini
mentes, besonders des Gottesbegriffes und der göttlichen Leıtung, da-
kann.

O  unsg mannıgfachen Anstoßes, empfohlen werden
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Verhalten bewegt siıch auch da nıcht au{t der Tinie
sondern freigewähltennaturgegebenen Rechts-,

Huldverhältnıisses. Von seıten der Menschheıt als (Janzes
wurde das ber nıcht empfunden, weıl S1C sıch schul-
d1g, gnadenlos wußÖte und zugleich unfähig sah, AUuS CI19CE-

Krafit den enZustand wiederherzustellen; ber
braucht L1 die Psalmen, Prophetien, Geschichts-

bücher lesen, u sehen, daß auch ı1111 Alten Bunde
viele einzelne Fromme (made und das vertrauliche Kın-
desverhältnıs (Gott gefunden hatten Selbstverständ-
hıch 1U kralit deı kommenden Verdienste Christı

Dıie Masse allerdings mehr der FEurcht und
das wurde höchstem Malße durch die Iheologıe de1ı
Pharısäer un Schriftgelehrten befördert Die seizte ALl

Stelle des gnädigen Vater-(rottes den Kechtsgott deı
UU sıbt Was ß ach ec muß deı unerbittlich alle
Forderungen bıs qu{t das letzte Pünktchen eintreıbt deı
1U verzeıiht SOWEeIlL ihm Genugtuung geleistet wurde,
L1 das auszahlt W as dem strengen Verdienst entspricht
und unerbittlich verstößt WO sıch dieses überhaupt nıcht
iindet der ber uch durch Häufung VO Leistungen
hoher Vergeltung gleichsam SECEZWUNGSECN werden kann
S1e betrachteten Iso die KReligi0s1ıtät als C1HNEN rechtlichen
Handel, als C1hH do ut des, EC1iH 1U qaut Leıstungen und

erhaltnıs: Darum ihreGegenleistungen beruhendes
aängstliche S5orge, die Forderungen des (JEesetzes hHıs 111  N

Kleinste - Testzustellen, ott gegenüber A nıchts
tehlen lassen, worauthın uch 1U eLWAS Lohn VOlI:

enthalten der uch HUL Grund ZUE Strate finden
könnte Darum die Häufung VO Reinigungsvorschriuten
un Sühnopfern, u11 durch CISENE Anstrengung 9C
Läutert VOL ott hıntreten un n können „Du
kannst 1L nıchts anhaben; enn ich selbst habe alles
abgetragen Daher das ungestume Betreiben VOoO Fasten,
Aimosen un andern uten Werken nıt dem Grundge-
danken „Ich tat 1el tür dich ott I1T hast du 1e1
CWONN Nun wirst du ber uch WI1SSCH, WI1e du solche
Verdienste urn dich lohnen hast 0 e  eıl sıch Nnu ber
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qallediıese Vorschriftennıcht erfüllen leßen, weil TOLZ
aller CISCNCHN Kraftanstrengung Ce1n weiıter Abstand ZW1-

schen Pfhicht unFrfüllung blieb Schuldbewußtsein qut
der. Seele astete, un das (Jesetz keine Heilung brachte,
weil INa  a mıt Worte sıch nıcht er Lage sah,
dıe Kechnung mıt ott begleichen, begannen tıefer
Denkende verzweıleln HR sıch der Rolle
schuldıg gewordenen ber zahlungsunfähigen, daher
erbıttlicher Strafe: verlallenden Knechtes tühlen. So
mußte kommen, galt ott gegenüber LU C111 Rechts-
verhältnis, das azu och durch CISCNE JLeistungen allein
1E Ausgleich gebracht werden zonnte.

Nun verstehen wohl, gerade Männer WIC
der Krzpharisäer Paulus die Knechtschaft des (+esetzes
und Gegensatz ihr die Gotteskindschaft es Evan-
geliums stark empfianden, SIC dem (Gedan-
ken, anstatt des strengen Kechtsgottes C1INECN gnädigen
iuldgott, anstatt der angestrebten, ber unmöglichen
Selbstgerechtigkeit, die Gerechtigkeit Aaus Christi Ver-
dienst und Gnade, anstatt des Steis drohenden Richter-
gottes zärtlıch lıebenden, verzeihenden, helfenden,
ach Vertraulichkeit sıch sehnenden Vatergott geilunden
ZUuU haben, aul]ubelten

Als HFolgen der übernatürlichen Frhebung ergeben
Mıt dersıch einmal Bewunderung un hohe Freude

Übernatur erhlielten WITLF C1INe eCUuUe Schöpfung, nd ZW.
CIHNE; die ach jeder Kıchtung - In ber die natürliche
weıt hinausragt. . Eıne Seele der (made übertrifit
Glanz, Gehalt, Lebensmöglichkeit alle natürliche
Größe un Herrlichkeit aller Dichter, Denker, Eroberer,
aller Sterne der gesamten natürlichen Schöpfung 1-

Und e1INne begnadete Seele reiht sich an die andere,
Z Hunderttausenden, Millionen. So wächst der
türlichen Welt e1N€eE Sanz ecue Lichtwelt heran, verbor-
SgEeN L W: den sterblichen Blicken, mehr aber
leuchtend VOFr (ıjottes- erireutem Auge
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Zu welcher Größe werden WIL sodann durch die
U bernatur erhoben!. "Leilhait der sgöttlichen Natur! ott
äahnlich ıhm verwandt dem Höchsten aller Hohen, Vo

SCINEIN Geschlecht! Kınder (ottes! Nicht Kınder
irdischen KÖön1gs NUr, sondern des KöÖönı1gs der Könige,
des kKwigen, Allmächtigen, Allweısen, des Eirsten ıun
Letzten! Seine Kinder, die siıch ach ihm benennen, miıt
ihm vertrauten Verkehr pflegen dürien, ıh: Innern
besıtzen, VO ihm CW1ISET Familiengemeinschait CWUL
digt werden Welche Ehre! elches Glück! Mag 1U

unNns och 1el Irdisches zerTallen, diese (maden- un
Gotteswelt unl veErmaS uns keine außere ((ewalt
nehmen. Sie bleibt wächst Frieden und Krieg, SE-
sunden un kranken Tagen, außeren Lrfolgen der MiGß-
erfolgen Und W IL: Priester besıtzen überreiche Gelegen-
heıit un! ıttel, S1IC uUNSs un andern S höchsten Aut=-
blühen bringen! Was können da die Drangsale dieser
Welt 38380 och anhaben?

Und diese bernatur ist das Werk reinster Freige-
bıgkeit (Gottes. Schon daß S1C uns VO Ewigkeıt her
zudachte, bezeigt doch SCIH überftließendes Wohlwollen.
Mehr och daß S1IC u1ls TOLZ ams Sündenfall wieder
schenkte un dem ZLweck noch SCINECH Sohn hergab
Dann, daß sıch StEeits bereıt zeıgt, S1C uch nach PCI-
sönlichen Sunden uns wıeder und wıieder verleihen,
daß VO  - uns als Vater angesprochen SCII will, un
daß damit das eINe bezweckt u CWIS SC11 Tel-
Laltıges Lirkennen, Lieben un (zenießen SECEINeETr selbst
einziehen können. Welch siıcChereres Unterpfand SC1IHES

Wohlwollens unNns ließe sich ersinnen? Müssen WITL da
nıcht alle kKurcht ablegen und 13385 vertrauensvoll dıe
Arme der göttlichen Vorsehung legen? Gewinnt durch
Betrachtung alles dessen Leben und das
Weltgeschehen nıcht wıeder erhabenen SInn,
Licht un Zuversicht?” Müssen WIL da nıcht das A
stentum, das uUNnSs diese Übernatur wliederbrachte, WI1e die
ersten Christen als wahre FEFrohbotschalit empfinden und

Paulıi Jubelruf einstimmen: „Gepriesen SC ott der
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Vater Ser Herrn Jesus Christus der unLs TISLIUS
eseSNe hat mıt allem überirdischen degen VOINll Hımmel
her Er hat 115 schon VOL Grundlegung der Welt ıhm
auserwählt, auft daß WL heılig un untadelhaft i1hm

In Liebe hat GT ul durch Jesus Chrıstus SC1-

NEIN Kindern vorherbestimmt.20
Lassen WITL uns aber uch das anschließende W ort

gesagt SCII „ Wır sollen >5 die Herrlichkeit SCINET (nade
PLEISC dıe G1 uns SCINEIN Geliebten (Sohn) CIr WIESECIiI

hat 21 Ja führen WU1L die Gläubigen 1L1ININEI: ti1efier die-
YS2  s ((eheimnI1ıs ein! Nıichts mehr j1etie ihnen das Leben,
S CINECEN ja dıe vielen Künden ihnen die über
natürliche Weit da erwächst uch ihnen CcUu«rc Hofinung
und CIM 1NCUET Lebenswert 1)a auch S1IEC wıledeı

Ireundlichere Ansıicht VO ott der (1aben
reich bemessen hat d Liebe über-

schwenglichem Maße zeıgt. Wiıe 1el legt Paulus daran,
daß gerade diese Seite uUulNscIer KReligion recht tHei ertaß(it
werde! Er versichert daß unauthörlich un dieses
C1INe bete „Möge der ott uUuNseTes Herrn Jesus Christus,
der Vater der Herrlichkeit euch / SCIHNET Erkenntnis
den (reist der W eısheıt und OÖffenbarung verleihen Möge
er die Augen CUT’eEeS Herzens erleuchten, damıiıt ihr G1IiMN-
seht ZU welche: oflnung ıhr berufen seıd LWLE reich
ınd herrlich SGEKR rbe jür die eilıgen un LDLE über-
wältigend großÖ aAC SE die G1 uns Gläubigen
gezeıgt hat “22)

Aber Jegen WIT diıe Übernatur uch rıchtig dar!
Nicht als WaTIe die (ınmade eLWAa 1U C1INne Hılfskraft
sittlich ulen Handeln der C111 Kapital miıt dem INnall
wuchern muß als gebe HU C1INe aktuelle (ınade Die
Übernatur umfaßt doch 1el mehr die Wiedergeburt
Seinserhöhung des SaNzenN Menschen und SCIHNE Ver
Ssetzung C166 höhere Lebensordnung dıie Neuschöp-
lung gotlarlıgen W esens das sıch un ZU entwık-

ph A  el
ph Ö—”  — —” Eph 1/—19
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keln hat Vergessen ; dabel nıicht, betonen, daß der
einzelne Begnadete nıcht alleın dasteht, daß vielmehr
mıt all den andern und nıt Chrıstus, qls dem erstgebore-
1EeEN Bruder un Haupt, eC1INne großhe, .über die Welt
ausgedehnte übernatürliche Gemeinschaft, über-
natürlichen Organismus, den eıb un Weıinstock RE
st1, darstellt, der der Kirche sichtbar VOFTFr Augen F}ı
Wiıe mMu der Gedanke solcher (emeinschaft Vo
(Gottes Kindern, Christi Geschwistern un Mıiterben
gehören, die Brust VOL Freude: schwellen!

dorgen WITL ber auch, daß WL selbst sowohl, WI1Ee
auch uUuNSeTre Gläubigen den Erwerb unddıe PHese dieses
Übernatürlichen den Mıttelpunkt aller sıttliıchen und
religiösen Bemühungen stellen und die Mittel azu recht
pDpenützen. Deren gıbt ZWEeI Arten objektive un sub-

Djektive.
Objektive: solche, ‚die Gott, Vo  m dem letztlich alle

Gnmade kommt, gegeben hat Da StEeE qals erstes die
Kirche da Sie ist 3 der W einstock, dem Christus
weıter lebt, sıch. weıter opfert, die (made herabruift un
durch die (mnade die Seele einströmen Läßt
ZICH bın der Weinstock, ihr se1ld dıe Reben Wer ı IL
bleıbt, un WEeIn iıch bleibe, der bringt viele Frucht:;:
enn hne mich könnt iıh nıchts tun. Wer nıcht ı IL
bleiht wırd WI1Ie CiHeE ebe weggeworien und verdorrt

rafft SIC qui und WIT. S16 11S Feuer, SI VeI-
brennt.23 In der Kirche sınd Ja808 wıeder die Predigt
des übernatürlichen Wortes Gottes, die Gnade
knüpft, und besonders die Sakramente Ü die Liturgie.Letztere Z WEl sınd das ODUS Christi, darum die err-
ichsten Vermittler der Gnade Gut un notwendig sınd
auch natürliche Mittel: Vereinswesen.,. katholische JTa-
SUNgeCN, sozlale un karıtative Arbeit; weıt mehr als das
aber Hinführung der Gläubigen diesen Heilsquellendes Erlösers. Denn hne Kkraftvolle Gnadenentfaltungbleibt alles relig1öse Leben Schale oder Kern, hohler
Schein un stirbt bald ab Nur die Rebe, dıie Christus

*)  FO:15;,8::6
Theol. -DT. Quartalschrift‘“ IV 193
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bleibt, wieder SEINEIN Salit entgegennımmt, brıngt
dauernd Frucht;: GI1IHE andere wird bald verdorren. Wır
sehen tägliıch Katholiken: aller Stände un Alters-
klassen, besonders QaUucC der Jugend. ] assen
Sakramentenempfang un elirıges Leben un Beten mıt
der Kırche nach, S1C VOo dem Irüuher CWONNCHEN
Sait auch och eINE Zeitlang zehren, bald beginnt der
auszugehen, un das n relıg1öse en verwelkt
TOLZ weıter ausgedehnter Zugehörigkeıt katholischen
Vereinen un Arbeit ı katholischen Belangen. Wıe UTZ-

sichtıg WwWaren darum WIL Priester, - wollten WI1L unsere

Hauptkrait qaui das „Drum un Dran  .. verschwenden un
die Hauptsache:auber acht lassen! Lernen WIL doch VOo  b

den sroßen geislıgen Erneuerern der W elt Chriıstus, den
Aposteln, arl Borromäus, (Canısıus, eier
FourIıer, Vianney! Gehen WL doch uch qui den heißen
Wunsch des Heiligen Vaters, die Kinder schon 1 rühen
Alter PE  — heiligen Kommunilon {ühren, eiın! Da sich
das Maß der Gnade ber uch ach der Seelenverfassung
ichtet, drıngenWIL bel den Gläubigen qaut sorgfältıge
Seelenbereitung VOoO  b dem ILmpfang der Sakramente un
entsprechendes en nach denselben. Bisweilen ıll
scheıinen, als ob das sehr vernachlässıgt werde und
manche Gläubige das „Kommunion-Empfangen als EeEINC

sachliche Leistung abtun, die 1U einmal aui den ages-
plan geselzt ist

Zu diesen objektiven InNUusSsen 1U aber uch subjek-
tıve Mittel kommen. Das uns gelegte übernatürliche
Leben mıtsamt den EISCENECN Tugenden InNUu entwickelt
werden. Darın bestehen letztlich uch Aszese un Voll-
kommenheitsstreben Nicht CINISEN mıl Hilte de1
(made vollzogenen Abtötungen, n Werken und Irom-
ljen UÜbungen. Neıin! In der Entfaltung:des SaNzech
übernatürlichen. Menschen. Das eCUue€e Leben, VO dem
gegenwärtigen Heiligen Geist beseelt un getrıeben, wiıll
sıch 1U entfalten, uLs Sanz erfassen, durchdringen, ber
nıicht hne unNns. Einmal egegne Widerständen: da
leht uns och der Te1Nn naturhafte, durch die Erbsünde
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verdorbeneMensch. ; Kr SEeIZz em Fortschritt es (a-
denreiches Hindernisse enigegen, bedroht SOSar
SPCEINECIN Bestand. Da heißt durch den Geist das Fleisch
überwinden: „Ihr Sollt Irüheren Wandel aufgeben
un den en Menschen auszıehen der durch
{leischlichen (‚elüste dem erderben anheimtällt Erneu-
ert euch Sınne durch en Gelst un zieht en

Menschen Aa der ach ott sgeschaffen ist wah-
LEF Gerechtgkeıt un Heiligkeıit 24 Man denke doch
nıcht mıt dem ODUS operatum komme alles VOo selbst
Nicht selten egegnet INna  a eute dieser Auffassung. Nein!
Mögen Sonne und egen uch och manche Pflanzen
aufblühen machen, rottet INa  w nıcht das Unkraut AUS,
wächst dieses mi1ıt und überwuchert un erstickt chließ-
lich die utlen Iriebe Keinen wahren (121stesmann gibt

darum, der on dieser tatkräitigen Selbstläuterung
enthände und entbinden könnte Und weıl viele daran
tehlen lassen der S1IC nıcht entschieden betreiben,
gewinnt das Übernatürhliche ihnen nıcht
Boden

Weichen muß daher aller Stolz, aller Zorn, alle 188385

Damıit nıchtgeregelte Ichsucht,; Habgıer, Lieblosigkeit.
der irdisch gesinnte un re1Nn natürlich den-

kende Mensch muß den gelstıgen umgewandelt WEeI-
den Inu SC111 Denken, Fühlen, Wollen, Handeln allmäh-
ıch ach Christi Denken, Gesinnung und Handeln
iormen. Sıch darum nıcht VOIN Natur- der Weltgeist
sondern VOo Heiligen Geist leiten lassen! ‚„ Wir Ssind also,
LNEe1INe Brüder, dem Fleische nıcht schuldig, ach dem
FKleische leben Wenn ihr nämlich ach dem Fleische
ebht werdet iıhr sterhben, ihr ber MFE den EeISs
die TIriebe des Kieisches Trtotet werdet 18 en Denn
alle die sıch VOMmM (‚eiste (zottes leiten lassen sınd Kıiındeli
Gottes 25 In cdieser Unterstellung unter den Heıligen
Geist allem W as vorhaben un reden, wollen un
Un sehen die (JEistesmänner aller Zeıt C113 Hauptkenn-

24) Eph 4, Z
25) Röm 87 D

44*
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zeichen nd Mittel des übernatürfichen W andels un
den Übergang VO Fleisches- ZUT1 Geistesmenschen.

Au{ diese Innenarbeit mMu ıel mehr qauimerk-
SA gemacht un aZzZu angeleıtet werden! Wie omm
CS denn, daß viele TOLZ Gebet und Ööiteren akra-
mentenempfang och SO . WCNIS übernatürlich denken
un leben?

Als eıtere Frucht der UÜbernatur IMu S1C.  h die
Wandlung der SaNZCN Seelenhaltung ott gegenübhber
oeben, der Knechtsgeist dem Kindesgeist weichen Zu
viıele un gerade uch eifirıge Christen en och der

Irotz der FrohbotschaftStimmung des Alten Bundes
VO Vater ott sehen SI ott doch 1U der VOI“+-

Er ıstwiegend den kalten Herrscher- nd Rechtsgott
ihnen Herr, Kigentümer, ann Dienst verlangen und tut

Alles eigentlichen Wohlwollens bar, verlangt
strengste Kriüllung SCINeEr Forderung, lohnt die voll-
brachte, ber LUr weıt muß:; Al allen Leıstungen
aber S1e ängel rächt sofiort alles Versagen naıt
Unwillen, Kntziehung der Gnaden, verzeıiht N1IC eher,
hıs UuSs CISENCH Vermögen der letzte Heller bezahlt ist
uch alle Leıden un Schicksalsschläge werden LLUFL als
Strafen, Ausflüsse un Beweise SCINECS Unmutes ANSESEC-
hen, un steht die Seele i1hm mı1t Angst und Bangen
gegenüber un ıtlter VOT od und Gericht. Zu Vertrauen
un Liebe bringt INan nıcht den Mut auftf Immer och
der Geist der Knechtschaft!

Da sollen u1lls doch einmal die Frage vorlegen,
oh WITL Christenlehre, Predigt, Missionen und Exer-
zıitien das nıcht mıtverschuldeten? WITL nıcht jel
dıe kalte Oberherrschaft Gottes, Strafgerechtigkeit,
SeInNn brechnen der Verdienste, die chrecken des Todes
un Gerichtes einselltig un scharf betonten,
V aterliebe, Nachsicht un Barmherzigkeit wen1g ?
Ü Jas aber ott ist doch uch gerecht ?“ Gewiß! ber

Gerechtigkeit besteht einmal nıcht LUr darin, daß
er das Böse bestraift, sondern uch daß as ute



O7

Cohausz, Das "Tiefste desChristentums. 693

hbelohnt un daß uch mıldernden Umständen ech-
NUNGg rag Und ”al der heilige Ihomas führt das
eingehend AaUuS C111 irdischer Richter InNUu nach strenger
Gerechtigkeit Ausgleich schaffen weil 111e VO  n
i1hm unabhängige Kechtsordnung Verirı ott ber aqals
völliger Souverän, annn ach Ire1iem Ermessen vergeben
Betet darum uch die Kirche ALl Sonntags nach

DeusPfingsten YUul omnıpotentam iuam parcendo
INaXNX1IiInne el m1iserando manıftlestas Gew1iß leicht-
jertigen un hartnäckigen Sündern gegenüber muß uch
der Furchtgott sründlich betont werden 5 SaNzZCh ber
sollen WIL den Vater- uld- un uch den Z UD vollen
Verzeihung STEeTISs bereiten gnädigen ott den ıttel-
punkt rücken Besonders manchen Sündern
und Büßern Mut machen! Manche davon setizen JIrost-
versuchen C wieder en kıiınwand entigegen „Aber
iıch habe J nıichts worauthin AL ott gnädig SC11}
zönnte keine Verdienste EFÜNXT: Schuld.“ Sie verwech-
seln Dinge: Das Maß himmlischer Herrlichkeit und
die Vergebung der hul Eirsteres richtet S1ICH gew1b
LÜr gewöhnlich nach dem Maß der mıt der Gnade voll-
brachten Verdienste, . obschon uch da intensıve Liebe
viele Iehlende gute Werke l seizen un überragen kann,
nacht doch N1ıC die Masse den Wert usSs sondern die
Gesinnung Die Vergebung her tutzt sich nicht qaut
CISENE Gerechtigkeit, sondern qaut Chrısti Verdienst: und
Gottes Barmherzigkeit. Sie ordern HH Fe Umkehr.,
nıcht erst außere- gänzlıche Wiedergutmachung. Da
tieckt 11 viıelen och manches VOI der pharisäischen
Auflassung. -:Machen ihnen das Kları un S1Ie atmen
erleichtert auf!

Man macC dem heiligen 1gnatius ohl den Vorwurfl,
daß SCINEN Kxerzitien ZU einselt1ig den Herr-Gott
grunde lege Mit Unrecht! Wohl spricht der ersten
Fundamentalbetrachtung DA VOoN dem V’CINCH, durch die
erste Erschaffung gegebenen ; Abhängigkeitsverhältnis;
ber INa  F doch nicht, daß diese Betrachtung ur
den Untergrund IUr das kommende Gebäude hil-
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det; daß dieses Gottverhältnis sıch später der zweıten,
drıtten Woche schon iNIMNeEer mehr qals Kindesverhältnis
entschleiert un mıt der etzten Betrachtung de OFe

111 der allerinnıgsten Liebesvereinigung SCIHNE strahlende
letzte Form tindet. Stutenweilse tuüuhrt Ignatıus azu hın-
auf;: dieses Letzte ber sol] VO  — da bleibende (Gsrund-
einstellung des SaNzZChH Seelenlebens SC An ihm lıegt
Iso der Langel nıcht, ohl aber manchen:KExerzitien-
meıstern un Missionären, die, LUr e1M Stück der Eixer-
zıt1en gebend, sich aut die erste Woche des Jgnatıus un

S1iedas da gehotene (sottesverhältnis beschränken
müßGten die letzte Betrachtung de 4T1NOT ihre (zxottes-
predigt hineinziehen.

arft ich och Gedanken aussprechen? Die
erstie Antwort 1111 Katechismus Jautet: „ Wır sıind dazu
ui Erden daß WIL den Wiıllen Gottes Lun un dadurch

den Himmel kommen uch da cheıınt TT
wird schr der Herr-Gott un das Dienstverhältnis

In manchen qusländi-Nn die Liebe hervorgekehrt
schen Katechismen ist anders Wäre nıcht folgende
weıltere Erklärung „Gott schuf unNns AaUS Liebe, daß W11
iıhn wıeder Lieben diese Liebe hier qufi Erden besonders
durch treuen Dienst betätigen un ECWIS hebend ihn be-
sSıtzen angebracht damiıt VOI vornherein die rechte
Herzenseinstellung herauskäme?

Lehren WIT alle, ott gegenüber den rechten Kindes-
ge1Ss pflegen! Den Geist der kindlichen Ehrfurcht
STa der knechtischen Furcht den Geist des hebenden
Dieners un der xzindlichen Zutraulichkeit den Geist de1ı
vertrauensvollen Sorglosigkeit Allerdings eın Vertrauen,
das VONR ott das Fernhalten alles Leides un Erfüllung
aller ünsche erhofft; ohl ber das Vertrauen, daß
ıi1ebend un wachend ber uns selbst.: un dem Sanzel)
Weltverlauf STE un alles schließlich doch ZU Besten
leitet daß dabei die Seinen doch nıcht 11IN Stiche Läßt
daß Leiden un Schicksalsschläge doch nıcht ININeETr qls
Ausflüsse un Zeichen SCINES Zornes, sondern Tür die
iLiIrigen vielmehr als Läuterungs- und Krziehungsmittel
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211 höherer Reinheıit,; Tugendhaftigkeit, Ausgestaltung des
göttlichen Ebenbildes, Iso als Ausfluß wirklicher ater-
guüte: anzusehen sıind; daß alle; scheint uch alles cschief

gehen und ott eın (rebet erhören, mıt Job
Ssprechen: ,‘,A_uch W e mich oteLl, wiıll ich noch auft
ihn hoffen,?) noch vertrauen, daß mich liebt,
das Beste wiıll un alles guten nde führt Wer
siıch dieser Auffassung emporschwingt den annn
nıchts mehr beunruhigen. Der ruht sorglos ater-
schoß der Vorsehung, N u  z ihn Stürme osen und
Wetter zusammenkrachen. Der ergreilt; WE sich
ode SCiIiH Auge schheßt, mutig Gottes Vaterhand und
lclßt sıch getrost VO ihr durch as Dunkel iühren.

ber noblesse oblige. u Kindern Gottes geadelt,
°haben WIL ul uch durch SANZES Verhalten ott
hre Z machen, damıt ott mıt uns Christen SCINECIH

Kindern, „Ehre einlegen annn Wecken W ITI: solchen
Sinn! Besonders den hochherzigen Geist daß nicht et-

1LUF ohn nd Furcht ZU Handeln treıben, ondern
der Gedanke, olchen ater anzugehören, das
Streben WeC E:delheit inm gleichzutun. So sa

der Heiland „Ich ber SaSCc euch hebht C Feinde
(tut Gutes denen, die uch hassen), und betet Tür JENC,
die euch verlolgen -(und verleumden): werdet iıhr
Kınder himmlıschen Vaters, der Der ute und
Böse Sonne aufgehen 1äß6t und Gerechten und
Sündern Regen spendet.27

Lassen WIL es hbeı1ı dieser seelischen Vervollkomm:-
un der Pflege des Kıindesgeistes ber nicht be-

wenden WITL sahen, das Ziel der UÜbernatur ıst die
Liebesgemeinschaft mıt Gott, un die soll durch die Eıin-
wohnung der Dreifaltigkeit 1 uns bereıts jetzt ihren
Anfang nehmen. S1ie he1ißt Iso qls Krone des über-
natürlichen Lebens entwickeln Und ZU welcher öhe
haben Heilige un Mystiker S1e hienıeden bereıts SC
bracht! * Gewiß hängt die Berufung ZUFLL. eigentlichen

—— Job 152  97) Mt F
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Mystik von ott aD, hber ihre Vorstufe, die liebende
Vereinigung, sollten doch alle SOTSSaMı pflegen. Leider
ber muß INan » daß uch viele ach Vollkommen-
heıt Strebende sich immer nur mıt der Reinigung un
Tugendaneignung -befassen, dem vertrauten Umgang mıt
Gott, dem liebenden Ruhen In ihm wenig Beachtung
schenken. Schuld daran sind manche Betrachtungs-
bücher un uch Kxerzitienvorträge, die sıch NUur In eth1-
schen Forderungen, un Anleitungen ergehen un 1el
wenı1g ZU eigentlichen Gebets- un Aüssprachenverkehr
miıt ott führen. Pflege der Tel göttlichen Tugenden,
des Lobes Gottes, des Dankens un des Liebesaustau-
sches, WI1€e Ignatius In seiner Betrachtung de als
eigentliche Frucht der Exerzitien und dauernde Seelen-
haltung S1e wünscht, tate 1ler not

Aber 1Ur So weıt kommen WITr zur. Vertrautheit mıiıt
em dreifaltigen Gott, qals selhst sich ulSs ZUE Erkennt-
NIS un Liebe schenkt; un CI chenkt sıch der Seele LÜr
sewÖöhnlich 1LUFr in dem Maße, als sıe sich VOoO allem,;
WAas nıcht ott iSt, uch VO selbstsüchtigen Ich l0s-
gelöst hat Wie dringen darum die Mystiker immer w1e-
der qauf die Gelassenheit sıch lassen, die Welt lassen

un qutf Kntichung. Sagt doch uch der Heıland:
„Selig die AÄArmen 1m Geiste, ihrerl ist das Himmel-
reich. - ®) Die AÄArmen das SInd nıcht etwa die Besitz-
losen der solche, die qauft Hab un Gut verzichteten,
sondern solche, die nıchts mehr unordentlich hängen,uch nıicht ihrem Ich, die sich aller irdischen Bestre-
bungen begeben, NUu ott suchen, sıch dabei VO sıch
selbst nichts mehr versprechen, sıch WI1€E unfiähige eit=
ler VOTL ott WIssen, anerkennen un alles VO ıhm e_
warten.. Die leer sıch un Welt sınd 1n diezieht ott eIn.

Dazu braucht aktive, mehr ber och passıveLäuterung. Denn Bemühen reicht solcherKeinigung nıcht AaUus. SO sehen WIT enn bei den Heiligenund Mystikern, W1€e ott S1e dqrch die schmerzlichsten
eS)) Mt 3E 3
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außeren un ANeTeEN Prüfungen hindurchführte, qauft
diesem W eg C111 Anhänglichkeit nach der anderen
ihnen ertotete, S1€ der und dem Ich entwöhnte S
daß SIe mıt dem Psalmisten schließlich N  N konnten:
‚Ö Herr, nicht stolz ıst Herz, HIC hoch schwelftfen

INe1Ne Augen;
Ich trag miıich nıcht miıt Dingen, oroß un unerreich-
bar LÜr mich,

Nein, iıch 1ab’ vielmehr beschwichtigt un gestillt INe1INle
Seele

Wie CIn entwöhntes Kınd €  O der utter, S: ruht
INein Herz entwöhnt O: 9

Von ler AaUus tällt 1el Licht qut die Notwendigkeit
der 1ugenden: der Demut Sanfitmut Geduld
Keindesliebe des schweigenden Ertragens die VOon

KRichtung zugunsten der „aktıven: A
genden den Hintergrund gedrängt werden sollten. Zur
vollen Herausbildung des übernatürlichen Lebens sind
S16 unentbehrlich. 5 Wahrlich,; wahrlich, ich SdaSC euch,
WENN.: das W eıiızenkorn nıcht ı die rde Fällt und stirbt,
bleibt.: allein; 7/em ber stirbt, bringt viele
Frucht. Wer Seıin Leben ıeb hat, verhert Wer dd=-
o SeINn Leben dieser Welt haßt, wırd er Tür das

Leben retten30
Eın übernatürliches Leben führen, he1ißt Iso noch

mehr aqals die Sakramente empfangen und der Laitur-
O1€e teillnehmen un Tür die katholische Sache atıg SCHIN,

heißt VOLr allem diese 11LLHNeIre Umwandlung vornehmen
un darum uch alles, ob Armut, Verifolgung, Zurückset-
Z4UNS oder MiGerfolge und Verdemütigung nach ihrem
Wert LUr das Übernatürliche beurteilen un S16 hiefür
nutzbar machen.

Ein vorzügliches Mittel AT Heranreifung des über-
natürlichen Lebens bleihbt die Andacht Heiland
hochheiligen Sakrament un ZU heiıligsten Herzen esu
Ich damit nıicht etwa 3ERIE Hersagen der W eıhe-
UE
} Jo 1  y Z
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uınd Sühneformel, sondern EINEC das Herz erias-
sende, C1I1leE PE (emeinschait bıldende Verehrung. Man
lese 11UTL dıe Schriften der heiligen Margarete Marıa Ala-
u der des seligen Colombiere, WI1IEC die Glut-
fen dieses erzens demütıgem,opferwilligem, über-
natürlichem Denken Wollen un Fühlen umgeschmolzen
und ZULE höchsten Liebesverein1gung geführt wurden!
In dieser INNISCH Vereimnigung schauen WL „mıt er-

hülltem Antlıtz den Glanz des Herrn un werden da-
.durch das nämliche: ild umgewandelt,

sröherem (ı:lanze strahlend, der VO Geiste, VO Herrn
ausgeht”.s1)

Be] allem aber ist 1LININETr wıieder VOL Augen ZU rük-
ken, daß 9Ss qlles ] (Gemeinschaft mıt dem SaNZCH über-
natürlichen Organısmus, dem Weinstock un mystischen
eıbh Christi, geschehen hat „Ddie sollen die Heiliıgen
ZUFT Ausübung ihres Amtes heranbilden, ZU Aufbau des
Leibes Christi bis WIT alle ZiUT: Einheit Glauben un

der Erkenntnis des Sohnes Gottes, ZUL vollkommenen
Mannhaftigkeit, ZUFLF Vollreite des Mannesalters Christı
gelangen.32

Spricht Paulus- VOIN der Erhebung ZUT Übernatur,
kann sich nıcht enugtun, diesen ; Ratschluß (Jottes
f PFCISCHN In der Tat iıst außerordentlich! Der rel-
Laltige ott der die Lauebe 1st zonnte Fülle nıcht

sıch allein zurückhalten, beschloß andere daran
teilnehmen Lı lassen Und da keine vorfand schut
er S1e un ber nıcht nıt irgendwelcher eilnahme,
WIe die natürliche Ordnung S16 bot wollte sich A

riıeden geben; iıh schauen, leben, genlıeßen sollten WIL
WIE Innenleben des dreifaltigen Lebens sıich
selbst schaut, hebt, genießt, sollten als Kinder den
11isch der TEl göttlichen Personen un ihre Lebens-
gemeinschait selbst hıneingezogen werden So sandte CI

SECINEN Sohn, daß qals EKrstgeborener uns alle Kıin-
ern (rottes un SCINEN Brüdern un Schwestern

j or 3
) Eph 4
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mache, sıch miıt unls C1IHEINHN Leib, Geschwı-
sterschafft verbinde. Iheser Gemeinschafit gab 9azu
SCIHECI Geist, 19, sich selbst Z Besıtz, daß die‘
Gemeinschafit sıch entfalte, sich 111 ihn hineinlebe bıs
S16 iıhm die Schau erhoben wIird Da wird
der Erstgeborene, nachdem sıch alles unterworien,
die (1emelnschaft em dreifaltigen ott unter-
werfien, ‚„damıt ott alles allem sSel  a“ ,33) der Drei-
Laltıge, der Anfang der Schöpfung steht LU uch
1ın Kndpunkt SC1I und S16 Sanz ertülle. A Was kein Auge
gesehen un ein Ohr sehört hat W as keines Men-
schen Herzen gedrungen 1sSt das hat ott denen .bereıtet
die ihn j1eben 34 ’90 Tiefe des eichtums und der W eis-
heıt nd der Eeerrkenntnis (zottes! Wiıe unerforschlich sind
SCIH Ratschlüsse, WIC unergründlich Wege!”32)
Ihm, dem König der K wiskeit, dem unvergänglıchen,
unsiıchtbaren, alleinigen ott Se1 Preılis und Ruhm Vo  a

wigkeit Kwigkeıit! Amen.36

HUS$ „Quadrugesimo nno“
Von Oswald ell-Breuning

(Fortsetzung ag
Fragenkreis das Figentum.

Kapıtal un Arbeiıt
Zwischen Kapital un Arbeıt ist der eutigen Ge-

sellschaft un Wirtschaftt sehr vieles f verhandeln nd
auszuhandeln, ist doch nıcht allein dıe heutige Wıiırt-
schaitsweise artmäßig bestimmt. durch das Zusammen-
wırken dieser beiden qals Produktionsfaktoren, sondern
quch ‚die neutige Gesellschaft ausgesprochenermaßen SC
kennzeichnet durch das Gegenspiel der beiden Gruppen
„Kapital” un „Arbeit“ als Arbeitsmarktparteien, die sich

”) Kor ISZ  yaz, y{KOFr 279
Röm E,'ll)

86) 'T1ım 17 Zur weıteren Verwertung können neben der
Summa des heıliıgen 1homas besonders empfohlen werden: cheeben,
Dogmatık, Natur und Gnade, Dıie Herrlichkeiten der göttliıchen Gnade
und VOTFr allem das NECUEC gründlıche Werk VOoNn Aange, De gratia.
Züur Entfaltung- des übernatürlichen Lebens bıetet Marmion, Christus
das Leben der eele, vortreffliche Anleıtungen.


